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Moralische Rechte ohne Würde

Warum der Würdebegriff als Fundament von Grundrechten unbrauchbar ist und wie man 
eine Konzeption allgemeiner und gleicher Rechte dennoch stützen kann.

«Die Würde des Menschen ist zu achten und zu schützen», so fordert die Schweizerische 
Bundesverfassung. Doch worin genau besteht diese Würde, und worauf gründet sie? In der 
Präambel findet sich eine Anrufung Gottes. Sollte die Würde dem Menschen von Gott 
verliehen sein, dann wird diese Vorstellung jedoch heute nicht mehr von allen geteilt. Auch an 
die Existenz eines Naturrechts, auf das sich manche stattdessen berufen, glauben heute nicht 
mehr alle. Die Moralphilosophie nimmt eher den Würdebegriff Kants auf, der ihn darauf 
gründet, dass der Mensch ein Vernunftwesen ist. Aber Kant meint eine metaphysische 
Vernunft, deren Existenz sich nicht beweisen lässt. So bleibt als Basis der Würde nur der 
Verweis auf gewöhnliche Fähigkeiten wie Sprache, Vernunft oder Moral. Doch dann bekom-
men wir ein Problem:  Diese Fähigkeiten sind in der Menschheit unterschiedlich ausgeprägt, 
und manche menschlichen Wesen, etwa Komatöse oder Embryonen, haben diese Fähigkeiten 
gar nicht. Für eine Zuschreibung gleicher Rechte hilft also der Würdebegriff nicht weiter. Was 
aber ist dann die Grundlage für moralische Rechte, und was verpflichtet uns dann, diese 
Rechte zu achten?
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